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v Volk wird den Krieg gewinnen , daS dlebeffen
behalten wird "; irren wir nicht, so war es in

-Mn Unterredung, die Hindenburg einem Tages-
Mller gewährte, daß er seine Gedanken über den

ausgang in diese Worte kleidete. Sie sind nicht
leiten wieder angeführt worden. Aber was in ihnen
hnung lag, ist eine Zeitlang ziemlich umsonst ge-
s gewesen. Die große innere Krise, die

uns liegt, hatte wohl ihren . besonderen,
uns schädigenden Charakter erst dadurch erhalten,

«ir die Nerven verloren hatten . Der neue
kauzler Dr . Michaelis selbst hat jetzt in einer Unter-

die er mit einem Dresdener Tagesschriftsteller
dies mit erfreulicher Entschiedenheit als seinen
el für die aufgeregten Vorgänge der jüngsten Zeit

M Und, Gott sei Dank, alles , was er hierüber
ist so ruhig, überlegt und überlegen, daß keinerlei

drei fein kann; er selbst hat seine Nerven behalten
steht nicht in Gefahr , sie je zu verlieren.
Friedenssehnsucht — wer empfände sie nicht? Das
gewaltsam Handwerk des Krieges fortsetzen müssen,

und immer noch — wem widerstrebte es nicht?
viele unter uns haben sich zu wenig klargemacht:
Feinde glauben nicht an die Unerschütterlichkeitder
Tatsachen, die unser Heer und unsere Flotte und

Hindenburg aufgerichtet haben. Der Weltkrieg, er
zur Zerschmetterung Deutschlands be-

A. Die Kräfte von viereinhalb Erdteilen hat man
uns zusammengeballt, immer neue und neue heran-
^ Und in London, in Paris , in Rom, in Petersburg , -
mgton kann man nicht fassen, daß dieser R esenauf-
mählich vertan sein soll. Man späht nach jedem

Glichen Anzeichen von Schwäche. Und just in dieser
feten wir unsere Friedensbereitschaft wieder und
und wieder kundgetan! Welch Fehler , zumal offen
« lag, mit welcher Nervosität wir unsere inneren
«führten! Mit ruhiger Deutlichkeit hat Dr . Michaelis

Am Fehler hingewiesen. „Zugleich, sagte er, „ist die
ssehnsucht, die in Wirklichkeit wohl bei allen
enschen und Kulturvölkern gleich groß ist, wieder¬

in einer Weise bekundet worden, die jedenfalls , wenn
-chdurchaus irrtümlich , von Feinden und Neutralen

ein Sqmpton unserer Schwäche ausgelegt wird ."
Die Erkenntnis dieses Fehlers hat in der letzten Zeit

icherweise ohnehin Fortschritte gemacht. Gerade
Tage hat das sozialdemokratische Hamburger

auf ihn hingewiesen: und es kst gut, daß die
solcher Darlegungen durch die ruhig klaren Worte

. Aeu Reichskanzlers verstärkt wird . Denn dieser Fehler
l"wieder gutzumachen. Und muß darum auch wieder

^cht werden. „Wir sind , Gottlob , stark , was
>« drei Jahren , glaube ich, hinreichend bewiesen, und
's', das halte ich für meine, für unser aller , auch
resse, nächste Aufgabe , den überzeugenden Beweis

E " haben, daß wir zwar leider vorübergehend
aber nie geschwächt waren ."

Dem Dr . Michaelis diese in der Tat dringlichste
we Aufgabe der Gegenwart betonte, hat er zugleich

^ Zweifel gelassen, daß er für einen ehrenvollen
^n^ ederzeit *u haben sein wird . Jederzeit : will

H . TH»«"1” 1111111. — HB— ■ »mumm »mim

Dar Sprungbrett.

Roman von M . v. B u ch o l tz.

Mchdmck verboten
» . uni
M mich noch immer nicht daran ' gewöhnen, das
M vorüber ist. Ein Tor hat sich hinter mir ge-

und ich komme mir vor wie ein Bettler , den
swgewieien hat, und der nicht weiß, wohin er sich in

wenden soll. Sehen Sie , so ist mir zu Mute ."
> rmer Junge ", murmelte Tischbach. „Da kommt der

' M,r er fort, als das kleine Break vorfuhr,
sen Sie aus, Horst, und lassen Sie uns jetzt von
im t m reden." Der Wagen rollte über den Hof.
Mmam fahren !" rief Tischbach, da er die Saaten

e' dem Kutscher zu. War er dach während
-̂uge vollauf mit anderen Sachen beschäftigt

"Uv hatte zu dieser Besichtigung keine Zeit ge-

W hnnen durch dm Erlenbusch. Die Stämme der
den standen silberglänzend in der blauen Luft.
Li k̂°?̂ hingen noch ein paar welke Blätter , die
ZA des letzten Jahres.
> (tiic?0? *0ften  tiefe Furchen in den weichen Wald-
äiek  i, ® ^ ri feiner, scharfer Geruch aufstieg.

^s ?winußsträucher, die sich mit langen, grünen
ze» ^ uikt hatten, huschten die Amseln in ihren
Fick̂ , Und eine saß oben auf de«n Wipfel
^uichen^ ^ iete. Das klang hell und frisch, wie
die sind lustige Musikanten", sagte Tischbach,
i>e stnd mir lieber. Hören Sie ? Da lassen

sagen, wenn die 'Feinde zu ihm bereit find; die eS
noch nicht sind, daran ist kein Zweifel. Aber wenn
wir einmal eine Zeitlang nicht vom Frieden schwatzen?
Wenn wir sie zu der Erkenntnis gelangen lassen —
nicht durch Reden , Aufsätze und Beschwörungen,
sondern ganz einfach durch unser Handeln, durch unser«
Ruhe, durch unsere Unbekümmertheit darum, welchen Ein-
druck wir auf sie machen —, daß es unsere deutsche Sen¬
timentalität war , die uns immer neu vom Frieden sprechen
ließ? Wenn sie merken: In der Tat , sentimental sinh
diese Deutschen einmal wieder gewesen, und die Nerven
hatten sie gründlich verloren — aber stark sind sie, so
stark als je , sso ungebrochen und in den groben
Fragen einig als je — ob das uns nicht weiterbringe«
wird als all das „Friedensgeflenne", wie Scheidemann es
einmal nannte?

Einig im Großen ! „Die gesamte Presse muß tn
deutschen Lebensfragen mit der Regierung gehen", unbe¬
schadet des so oder so gearteten politischen Standpunktes
im einzelnen: auch diese Forderung , die Dr . Michaelis er¬
hoben hat, hat so einleuchtende Kraft , daß man sich irgend¬
einen Widerspruch dagegen schwer vorstellen kann. Wir
alle, rechts und links und in der Mitte , wollen doch das
Vaterland , sein Heil, seine Freiheit und Größe . Solange
der Eindruck bestehen konnte, daß die Regierung
selbst mit ihren Nerven nicht aufs beste daran war , blieö
manches begreiflich. Jetzt kann sich niemand der Über¬
zeugung entziehen, daß ein energischer Wille, bedient von
einem klaren und kühlen Kopfe, an der Stelle herrscht, wo
er vor allem nottut . . „Wir werden die früheren Fehle,
nicht wiederholen", hat Dr . Michaelis für sich gesagt.
Die deutsche Presse und die deutschen Politiker können
darauf nur die eine Antwort haben : „Herr Reichskanzlei
wir auch nicht."

Kriegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln . •

2. August . In Flandern neue schwere Jnfanteriekämpfe.
bei denen der Feind überall rurückgeschlagen wurde. Bei er¬
folgreichen Gegenangriffen gewannen unsere Truppen Boden
und machten mehrere hundert Gefangene. — Am Chemin-des-
Dames erneute vergebliche Angriffe der Franzosen. — Im
Osten werden die Ruffen an der Straße nach Chotin ge¬
worfen. — Auch südlich des Dnjestr nähern sich unsere Truppen
der russischen Grenze. — Die russische Karpathenfront ist
zwischen Pruth und dem Kelemengebirge im Weichen. Wi,
stehen vor Kimpolung.

Versenkung eines l̂ unitionsclampfers.
(Ein  Nachtbild .)

In einer der Anmarschstraßen zum Sperrgebiet liegt
vor dessen westlicher Grenze eines unserer U-Boote auf
der Lauer . Tiefdunkle Nacht auf dem weiten unermeß¬
lichen Meer . Nur ab und zu lugt der schwache Schein
eines einsamen Sternleins durch die Lücken der drohend
am Himmel aufgetürmten Wolkenballen. Leise plätschern
die mäßig hohen Wellen , und prallen murmelnd an die

^uebmen ."

Drüben von den Roggenbreiten her sangen jetzt die
lieben Frühlingsboten . Und dann stiegen sie in die Luft,
und je höher sie kamen, je heller schmetterten sie. Fast war
es, als wollten sie an ihren Liedern in den Himmel
klettern, um daun aus höchster Höhe ihren Jubel aus-
strömen zu lassen.

Ja , hier draußen war alles so schön, so still und feier¬
lich. Es knospete im Walde, und auf den Feldern batte
die Hoffnung ihre grünen Farben ausgebreitet . Die Welt
sah mit Freude und Erwartung dem Lenze entgegen. Nur
Horst Baring wollte der Frühling nicht lachen. Er trug
noch immer schwer an dem dumpfen Druck vergangener
Tage ; auf ihm lag noch immer der alte Bann , die alte
Schuld . Ungesühnt war sie. „Herr , hilf mir ", betete seine
Seele.

Tischbachs Blicke ruhten gedankenvoll auf den frischen
Saaten . Sie standen gut ; Gottlob ! Der strenge Winter
hatte ihnen nicht geschadet.

Dann blickte er auf. Er sah Horst, der bedrückt, mit
finster zusammengefalteten Brauen , neben ihm saß.

„Nun, Baring ", rief er, „jetzt geht es heim. Die Gäule
merken es schon, sie wittern den Stall . Ich setze Sie gleich
bei dem Jnspektorhause ab, weil ich mit Redlich sprechen
will ", fügte er erklärend hinzu und gab dem Kutscher die
entsprechende Weisung.

Der alte Redlich aber ließ sich nicht blicken. Er sei
nicht zu sprechen, meldete ein dienstbarer Geist. Und dann
kam die Frau Jnspektorin aus dem Hause und erzählte,
ihr Mann sei gegen Morgen plötzlich erkrankt, und sie habe
jetzt soeben nach dem Arzt gesandt. Wahrscheinlich sei ein
Fieber im Anzuge, und sie fürchte, die Sache sei ernst.

Die Frau erzählte das mit allen Zeichen der Er¬
regung und hatte leichtgerötete Augenlider, so daß man
innehmen konnte, sie habe geweint. Aber sie war nicht
umsonst vierzig Jahre die Gefährtin des Gatten gewesen.

Bordwand deS weyryarren riesigen Stahlfisches, ' als
wollten sie unseren blauen Jungen ein Liedlein singen
von Heimat und Liebe, von schattigen Buchen und leuch¬
tendem Strand , an dessen sandigen Abhängen die Wellen
des deutschen Meeres in liebkosendem Rauschen auf- und
abwallen.

Aber die U-Bootslente haben anderes zu tun, als
weichen Gedanken zur Heimat nachzuhängen. Naht doch
vom Westen ein abgeblendetes Schiff, aus deffen dunklem
Schatten eine dicke, schwarze Rauchfahne wie wehender
Witwenschleier emporflattert . Der fremde Dampfer
kommt schnell näher ; er scheint es eilig zu haben, dem
sicher schon auf ihn wartenden englischen Lande wichtige
Ladung zu bringen. Ein großer Kasten muß es sein, voll
dessen breitem Bug die Wellen unwillig aufschäumen in
millionenfach phosphorreszierenden Glühatomen , wie als
Protest gegen die nächtliche Störung des Meeresfriedens.
Angestrengt, als ob sie wie Nadeln die Finsternis durch«
bohren wollten, starren ein Dutzend treuer deutscher
Augen von Turm und Deck des U-Bootes auf das rasch
näherkommende Schiff. Längst ist das Torpedo¬
rohr mit seiner unheimlichen Ladung klar. Schon
vernimmt man das gleichmäßige metallische Hämmern
und Stampfen der gewaltigen Schiffsmaschinen und das
Rauschen des Bugwassers hallt wie fernes Brodeln eineS
Wasserfalls herüber. Wie lange noch?

Tiefe Grabesstille auf dem U-Boot ! Die Herzen
schlagen höher, die Muskeln straffen sich, vor Aufregung
glühend bohren sich die kampfesfreudigen Augen in das
herannahende Ziel . Immer höher wächst es, riesengroß^
drohend. Jetzt ist der Dampfer beinahe querab. Ein fetter
Bursche von mindestens 8000 Tonnen . Eher mehr. Ein
halblautes Kommando: „Los !" - Und der verderben¬
bringende Torpedo schnellt aus dem Rohr . - Jeder
»ählt die Sekunden ! Eins , zwei, drei, vier-
„ Dal - - Ein donnerähnliches Krachen ertönt , ein
Pulsschlag weiter etn neues, viel stärkeres Detonieren , als
wurden fast gleichzeitig hundert schwere Geschütze abge-
Feuert, Feuergarben steigen himmelan, züngelnde, riesige
Stichflammen schießen wie gigantische glühende Schlangen¬
rungen aus dem Feuermeer, eine Sekunde weiter eine
neue Explosion und - - - mit gewaltigem Zischen er-

höllische Teufelsspuk - England ist um
12 000 Tonnen Munition ärmer ! Kaum vier Sekunden
hat das Drama gedauert. Mit Mann und Maus ist der
mächtige Dampfer in die Tiefe gesunken! Wie hieß er?
Woher ? Wohin ? Wer vermag die Frage zu beant¬worten ?

Aber auch auf dem ibjöoot haben sich die Explosionen
bemerkbar gemacht. Der ungeheure Luftdruck hat Siche«
nmgen und elektrische Glühbirnen durchschlagen. Aber
sofort flammt die Notbeleuchtung auf, und der Schaden
Wirt» in kürzester Zeit behoben. Freudige Erregung liegt
naw den ungeheuren seelischen Anspannungen der letzten
Sekunden auf allen Gesichtern, nur langsam beruhigen sich
die fiebernden Pulse wieder. Und etliche Tage später
kündet der schlichte Bericht unseres Admiralstabes : . . „
&SÄÄ, “ ■mae,Mt 8000

Bei all der Sorge , die sie augenscheinlich bedrückte, fand si,
doch auch noch Worte der Klage, der Tatsache gegenüber,
daß ihr Mann wahrscheinlich längere Zeit seinem Beruf«
entzogen werden würde, das sei schlimm, sehr schlimm,
weil es jetzt draußen mit der Bestellung zu tun gäbe. Und
es sei doch nicht angebracht, jetzt Hals über Kopf jemand
anzunehmen, der nicht Bescheid wisse. Sie habe gedacht,
so schloß sie ihre Rede, Herr Baring müsse versuchen, den
Kranken zu vertreten.

„Baring !" rief Tischbach erstaunt. „Ja , wenn das
ginge. Horst! Wollen Sie Pflichten übernehmen?" Dabei
blickte er Baring fragend an.

Horst war vom Wagen gesprungen. Der Vorschlag
kam ihm zwar überraschend, schien ihm jedoch nicht un¬
angenehm zu sein.

Warum nicht Pflichten übernehmen? Helfen, wo und
wann es nottut ? War es nicht gut, daß er gebraucht
werden konnte?

Er stand vor Tischbach und reckte die Gestalt unwill¬
kürlich ein wenig höher.

„Frau Redlich hat ganz recht, wenn sie sagt, ich möchte
für den Kranken einstweilen einspringen. Ein wenig Be¬
scheid auf dem Gute weiß ich doch! Wenigstens besser, als
irgendein Fremder , der erst gesucht werden, und der sich
eingewöhnen muß. Und wenn Sie mir das Vertrauen
schenken, Herr Tischbach, und nicht meinen, ich maße mir
ungerechtfertigterweise ein Amt an, das mir nicht zukommt,
so übernehme ich Redlichs Posten bis auf weiteres ."

„23rao. gesprochen! Es gilt ! Einverstanden, mein
Junae !" ries Tiickback und schüttelte ihm die Rechte.

Fortsetzung folgt



Qfterretcb-Gngfarii vom feinde befreit
Fahnen heraus ! Salut schieben!

f ' ^Cy (Amtlich.) Berlin . 3. August.
Nn Seine Majestät!

Wahrend wir im Westen den ersten Anstnrm deS
grasten, englisch-französischen Angriffs abgeschlagen und
den Franzosen an anderen Teilen der Front cmpsindliche
Schlappen zugcfügt haben, ist im Osten der Angriff der
deutschen, österreichisch- ungarischen und osmanischen
Truppen seit dem 19. Juli unaufhaltsam fortgeschritten.

Czernowiy ist genommen! Österreich-Ungarn ist damit
Im wesentlichen frei vom Feinde. Eure Majestät bitte ich
»lleruntertänigst , zu befehlen, dast geflaggt und Viktoria
geschossen wird . gez. v. Htndenburg.

Hierauf haben S . M . der Kaiser allerhöchst zu be¬
fehlen geruht , in Preußen und Elsaß-Lothringen ist Salut
zu schießen und zu flaggen.

(Amtlich.) Berlin , 3. August.
An Oberost!

^ie Operation in Ostalizien und der Bukowina hat
p.euen grasten Erfolg gezeitigt. Czernowitz ist ge¬

nommen. Ich beglückwünscheDich und Deine tapferen
Truppen zu den glänzenden Tate », deren ich Zeug" war und
dt« in so kurzer Zeit so Großes bewirkten.

gez. Wilhelm.
* |

' Länger als ein Jahr ist es her. daß die Russen kraft
ihrer gewaltigen Übermacht zum zweiten Male in die
Hauptstadt der Bukowina eingedrungen wären, nachdem
Czernowitz schon zu Ende des Winters 1914/1915 von
der ersten Russenherrschast befreit worden war . Bor
dem Kriege hatte Czernowitz etwa 85000 Einwohner, von
denen etwa die Hälfte Deutsche waren , daneben lebten
nahezu 20 000 Ruthenen , üher 10 000 Rumänen und
ebenso viele Polen . Die Hauptstadt der Bukowina
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verdankt ihren Aufschwung und die Blüte, deren sie sich vor
dem Kriege erfreute, den Österreichern. Aus einem kleftrcn
Dorf ist Czernowitz im Laufe von hundert Jahren die Haupt¬
handelsstadt Ostgaliziens und der Bukowina, zugleich aber
auch der Mittelpunkt deutscher Gelehrsamkeit an der
Schwelle zum Orient geworden. Unter der zweimaligen
Russenherrschaft hat die Stadt naturgemäß stark gelitten.
Aber wir dürfen heute nicht trauern ; die Stunde verlangt,
daß wir uns des Sieges freuen, den Deutsche, Öster¬
reicher, Ungarn und Türken in treuer Waffenhrüderschast
erfochten haben. Möchte Czernowitz nun endlich ausruhen
können von feinen Leiden. Das ist unser Wunsch
unsere Hoffnung. _

Czernowitz genommen.
Mitteilungen des Wolffschen Telegraphen -Bureaus.

Großes Hauptquartier , 3. August.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . An der flan¬
drischen Schlachtfront war gestern bei regnerischemWetter
der Feuerkampf nur an der Küste und nordöstlich von
Vpern besonders heftig.

Vorstöße der Engländer an der Straße Rteuport—
Westende und östlich von Bixschote scheiterten, ebenso starke
Angriffe bet Langemarck.

Roulers , wohin sich ein großer Teil der besgischen
Bevölkerung aus der Kampfzone vor dem Feuer ihrer
Befreier geflüchtet hatte, wurde vom Feinde mit schwersten
Geschützen beschossen.

Vorfeldgefechte nördlich des La Bassee-Kanals sowie
bei Monchy und Harrincourt verliefen für uns günstig.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Westlich von
Allemant an der Sttaße Laon—Soissons drangen fran-
^sische Kompagnien vorübergehend in einen unserer
Gräben ; sie wurden sofort wieder vertrieben. — Bei Cerny
vervollständigten^ unsere Truppen den Kampferfolg des
81. 7. Sre bemächtigten sich durch Handstreich der fran¬
zösischen Stellung am Südausgang des Tunnels , hielten
sie gegen mehrere Gegenangriffe und führten zahlreiche
Gefangene zuruck. — Auf dem linken Maas -Ufer wurden
morgens und abends nach starker Feuervorbereitung ge-
flchrte Angriffe der Franzosen beiderseits des Weges
Malancourt—Esnes abgeschlagen.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Front des GeueralfeldmarschallS Prinzen Leopold

von Bayern . Heeresgruppe deS Generalobersten
von Böhm -Ermolli.

Östlich von Husiatyn örtlich« Kämpf«. — Trotz zähen
Widerstandes der Russen wurden mehrere Ortschaften am
Unterlauf deS Zbrucz tm Sturm genommen. Bayerischer
Landsturm zeichnet« sich bei der Eroberung von Kudrynce
besonder- aus . — Zwischen Dnjestr und Pruth hielt der
Feind vormittag - noch stand. In den ersten Nachmittags¬
punden begann er unter dem Druck der Gruppe des
Generals der Infanterie Litzmann uachzngeben und abzu¬
ziehen. Die nördlich von Czernowitz ausflammende« Dörfer
kennzeichnete« seine» Weg.

Heute früh find von Norden österreichisch-ungarisch«
• Truppen deS Generaloberst Kritek, südlich deS Pruth vom

Westen her k. und k. Truppen unter persönlicher Führung
Seiner Kaiserlichen Hoheit de- HeereSfrontkommandante«
Generaloberst Erzherzog Joseph in Czernowitz einge-,
drungen . — Die Hauptstadt der Bukowina ist vom Feinde
befreit!

Weiter südlich durchbrachen andere Kräfte der i
Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph

schon gestern die srusfischen Stellungen bei Slobodzia und'
Dawldeny . — Czudyn im Tal des kleinm Sereth, Sadeu
und Falken in der Suczawa wurden genommen; in Kim¬
polung dringen österreich-ungarische Truppen im Häuser-
kämpf vorwärts. — Auch in den Bergen auf beiden
Brstritz-Ufern wurden kämpfend Fortschritte erzielt. — Am
Mgr . Casinului waren neue Angriffe deS Gegners vergeb¬
lich und für ihn verlustreich.
I Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff , j
;. * i
jf; Des Kaisers Dank an Hindenburg.

Auttlich wird gemeldet: Der Kaiser sandte an General¬
feldmarschallo. Hindenburg folgendes Telegramm: Es ist
Mir ein Herzensbedürfnis, Ihnen, mein lieber Feldmarschall,
mn Schluß des dritten JahreS dieses gewaltigsten aller
§ ^ ege, in dem Eie fortgesetzt mit glänzender
Seldherrnkunst der Übermacht der Feinde getrotzt und
unseren Heeren den Weg zum Siege ge’öc mi haben, von
aene« meinen nie erlöschenden kaiserlichen Dank aus-
^drücken, indem ich Ihnen hierdurch das Kreuz und dm
S « r» der Großkomture meines Königlichm Hausordens
von Hvhenzollern mit Schwertern verleihe. Die Ordens-
gstseichen  werden Ihnen unmittelbar zugehen.

Wilhelm I. B. ]

Mer M Sieger?
Zahlen , die für sich selbst sprechen.

Ein Überblick über das Land-Gewinn » und Verlust¬
konto des Weltringens auf dem europäischen Kriegsschau¬
platz bei Beginn des viertm Kriegsjahres zeigt uns mit
überzeugender Deutlichkeit, auf welcher Seite die realen
Bürgschaften für den endgültigen Sieg sind.

Der Stand des Soll und Habens war:
Geländegewinn : ; Geländeoerlust:
1. Bei der Kriegserklärung Italiens an Österreich

(23. Mai 1915):
Belgien 29 000 qkm 4 Frankr./Deutschl. 900 qkm
Frankreich 22 600 » Rnbl/Osterreich 48 900 .
Rußland 64 400 t  d f ' __

rund 116 000 qkm | rund 49800 qkmi ““ i -> - - -—
2. Bor Beginn der Offensive in Serbien , Montenegro

und Albanien (6. Oktober 1915) :
Belgien 29 000 qkm - -Frankr./Deutschl. 900 qkm
Frankreich 22 600 „ SfaifeL/Öfterretd) 86000 . ,
Rußland 290 800 . /Z _̂

rund 342400 qkm fi\  rund 36 900 qkm
3. Bei der Kriegserklärung Rumäniens (28. August

1916) :
29000 qkm,, FraickrVDeutschl. 900 qkmBelgien

Frankreich
Rußland
Serbien
Montenegro
Albanien

22600
280 600 l

86 600 „
14 200
20 000  .

t-vM 28200

3 * '

rund 29 100 qkm:rund 462800 qkm SL:.? n_
4. Am Tage unseres Friedensangebots (12. Dezembev

1916) :
Belgien
Frankreich
Rußland
Rumänien
Serbien
Montenegro
Albanien

29 000 qkm, Frankr./Deutschl. 900 qkm;
22300 . i Pußl .Merreich mm . J
73 700 « : l&pf 2

\
280500
73 700
85 800
14 200
20000

' S. ,1

rund 525500 qkm 1 "*.̂ rund 29100 qkm!
6. Bei Beginn des 4. KriegSsahres (nach dem Stande

vom 27. Juli 1917): i
Belgien
Frankreich
Rußland
Rumänien
Serbien
Montenegro
Albanien

28980 qkm
19 220

280500
100000
85800
14 200
20 000

: | i•n
w

Frankr./Deutschl. 900 qkm
Rußl./Osterreich 8500 i
¥

rund 548700 qkm rund 9 400 qkm
Es hieße die ungeheure Wucht dieser Zahlen ab-

schwachen, wenn man fie näher erläuterte.
klein « Kriegspoft.

ta 6,1 » tt - ra

Genf, 3. Aug. Die französische Armee in Flandern
steht unter dem Oberbefehl deS Generals Anthoine.

? e.rür' tt  Die Regierung ber Vereinigtm Staaten
bat beschlossen, vor der Niederwerfung Deutschlands
picht in eme Besprechung der Kriegsziele einzutreten.

Aug. Die englffche Presse veröffentlicht einen
roß°n Erlaß, durch den die Bildung eines besonderen-antkorpS angeordnet wird. 1 1 ",

Rotterdam , 3. Aug. Lloyd George ist, begleitet von
Emu» , Lord Robert Cecil, Bonar Law

Konk^ 5/ " ^ erttetem aus London abgereist, um an einer

Staaten

' - -**“’•*'8 - l- . . - -4 'C #-- - - . "

Wie «, 5. Aug. Der amtliche HeereSberf
daß die Säuberung des Zbruzewinkels abgefdL
Kimpolung (in der südlichen Bukowina ) wurde g
An der Dreiländerecke ist das Westufer der x
Biftritza erreicht.

Vom  Seekrieg. |
Neue U-Boot -Erfolge.

amtlich wird gemeldet: Im Atlantischen 0
in Jer Nordsee wurden durch unsere U-Boote w
4 Dampfer und 6 Segler versenkt, darunter bef
der englische bewaffnete Dampfer . Ramillies ' r
mit 1500 To. Kohlen; der Kapitän des Dampfs«
gefangengenommen. Von den übrigen versenkten
hatten drei Stückgut geladen.

Der Chef des Admiralstabes der Mar?
>. , „11 36" freigegeben.

Die internationale Kommission, die nach einer
holländischen Übereinkunft die Streitfrage schlichte»
ob die in den Niederlanden internierten deutschen '
6 und 80 freigegeben werden sollten oder nicht'
mehr ihre Entscheidunggetroffen. Danach bleibt,'
interniert , während „U-B . Sv " freigegeben toirj

Die beiden U-Boote waren vor einiger ZM
fehentlich, wahrscheinlich infolge Nebels auf hoher1
niederländische Gewässer geraten und interniett wc

Zugleich ist noch ein zweiter deutsch holländischer4
fall erledigt worden: Die deutsche Regierung hat
Protest der holländischen Regierung anerkannt, daßH
bringung der „Koningtn Emma" am 3. Mai d. Jz .ü
mäßig war. Sie hat über diesen Fehler ihrer Sees—-
ihr aufrichtiges Bedauern ausgedrückt und zugesjchF
infolge der späteren Strandung der „Koningin
ittenen Schaden zu ersetzen.

politifcbe RundPchau.
Deutrehes Reld ).

* Eine bemerkenswerte Verordnung für T"
«nternehmungen hat der Bundesrat in sein«
Sitzung beschlossen. Danach soll künftig die r '
Konzession von der Entscheidung der Beür! /
lich wie bei Gastwirtschaften) abhängig gemacht
Bisher hatte der Letter eines Schaufpi
nur dm Nachweis morallfcher und finanzieller
keit sowie künstlerischer Befähigung zu
Zweifel ist die neue Verordnung auf Gmnd der
des Kriege- befckloffm wordm.

4» Der Reichskanzler Dr . Mtchacns , der am
Mittag von seiner Wiener Reise zurückgekehttu
Besprechungen mit dem Minister von Breitenbach in
Eigenschaft als Vizepräsidenten des Staats -Mm"
dem Staatssekretär des Reichsamts des Innern Di,
rich und dem Chef des Geheimen Zivilkabw
Kaisers Wirklichen Geh. Rat von Valentini.
ber Besprechung war die Durchsicht der KaE
für die Besetzung der Reichs- und Preußischen
ämter. Die Angelegenheit dürfte damit nunmehr
fein. Die Vorschläge wird der Kaiser nach einem
deS Kanzlers , der wahrscheinlich am Montag
Rückkehr des Monarchen von der Ostfront 1
prüfen. Es dürfte dann die Veröffentlichung 4'
besetzungen, über die noch immer widerspreO
mutrngen im Umlauf sind, erfolgen.

+ Wie schon mitgeteilt, ist eine Neuregelung der
Zulagen für die Beamten geplant . Die No
ein» Neuregelung wird erhärtet durch eine
der Verband deutscher Beamtenvereine an die
Reichs- und Staatsstellen gerichtet hat. In der
wird u. a. erklärt, daß die Steigerung aller Lebe
preise bereits zu einer erheblichen Verschuld^
Beamtenschaft geführt hat. Der genannte Verein
die Regelung auf ähnlicher Grundlage vorzunehMj
dieLLn Österreich-Ungarn geschehen ist.

Bulgarien.
X Die Stellung Deutschlands z« Macedon!«

leuchtet Graf Obemdorf, der Vertretet Deutsch!̂
Sofia auf einem Festmahl, das die neubegründete
garisch« Gesellschaft zur Pflege kultureller undM
licher Beziehungen zu Deutschland" veranstaltet Mi.
Sch!:: ''e seiner Rede sagte Graf Obemdorf: /
kürz wisse hatt- uud wertlose Phantastereienw
bonien nähren wagten, da hallte ein Ruf derC- .
durch da» deutsche Land. „Hände weg !" so tönte« L
macedonischeFrage kennen wir nicht. Macem» ;
uraltes, mm glücklich befreites Bulgarenlandl'

Frankreich.
x In der Kammer sprach Ministerpräsident

einmal über die Friedensfrage . Frankreich lom
Frieden haben, sagte er, wenn es auf Elsaß-Lot
verzichte und sich bereit erklärt, die zerstörten
wieder aufzubauen. Ribot lehnt diesen Frieden ao.
Frieden könne auch nicht auf Konferenzen (eme
gegen Stockholm!) herbeigeführt werden. Die «
geriet in große Aufregung, als Ribot meinte, dieo
Sozialisten , die nach Stockholm kommen, wuro»
Beauftragte des deutschen Kaisers sein. Wir weigern
schloß er, mit Männern wie Scheidemann zu oe.,-
und werden niemals einwilligen, unsere Hand m o>.:
solcher Männer zu legen. Zum Schluß nahm diê -
mit 392 gegen 61 Stimmen eine Tagesordnu g «I- .
sie sich mit der Tagesordnung vom 5. Jur >
standen erklärt. Herr Ribot hat damit eineu hawen
errungen ; denn die Tagesordnung vom 5,
ausdrücklich, daß die Kammer entschlossen ei,
Kampf für die Wiedereroberung Elsaß-LotormSW
führen, nicht aber für weitergehende Erobemnge»-

8dnveden.
x Wie nunmehr feststeht, ttitt die allgemcoŵ

listeukonferenz in Stockholm spätestens zuisicve, .
und 27. August zusammen. Der Sozialist
klärte dem Vertreter eines Budapester Vlal '
Präsident werden Tscheidze,. Branting und ^ ^
wechselnd wirken. Die Franzosen werden
ihnen gewünschten Termin , daß die Konsere» -
9. September zusammentrete, nicht beharren. ?  &
listen Interesse sei es, daß die Konferenz ies '
In Frankreich und England hat das Vroletanm
Macht, um seinen Willen der Regierung
Das Proletariat wird sich überall seiner Un ¬
fein. Denn eS sei besser, daß in einigen v
während der Straßenkämpfe einige Hunoê . ^
leben aufgeopfert würden, als daß Hunderira
einen neuen Winterfeldzug in den Tod gefcgi»



polen. ■* *-rs

I iftMftiae polnische Ministerium soll nach War-
!>̂ ten aus sieben Mitgliedern bestehen. Es

Als Ministerpräsidentder frühere Bot-
""5 Adam Tarnowski, der gleichzeitig das

*,>8 Äußern übernehmen dürfte, als Fmanz-
srühere Statthalter von Galizien Dr , Kory»

rz Minister des Innern Fürst Eustach Sapieha.
Dorischer Kriegsminister Feldmarschalleutnant
4»Ski. I

uncl Ausland.
r  o August. EinenFriedensbund derPriester

Stnrttt  Wolfgruber in Tegernbacy ms Leben rufen.
AU in einem Aufruf zunächst an den katholischen

--jS ««! erhofft aber auch ein lautes Echo bei seinen
i«S den feindlichen Ländern.
iE " { Br . , 2. Aug. Bei der heutigen Reichs»
-^mabl im vierten badischen Reichstagswahlkrels

tff«6 verstorbenen Abgeordneten Dr. Blankenborn
der Bürgermeister von Lörrach Gugel-

- ^ nalliberal) mit 3242 abgegebenen Stimmen ge-
^ Gegenkandidat war nicht aufgestellt.

OAua Heute abend fand beim deutschen Bot»
m'. ŝen iVedel und deffen Gemahlin ein Abendessen

Reichskanzler Dr. Michaelis mit den Herren
£ ^ Nuna und die Mitglieder der Botschaft teilnahmen.
W »,bet Kanzler nach Berlin zurück.

te  o Aug. Kaiser Karl hat dem Reichskanzler
ms'- iha.  das Großkreuz des St . Stefansordens ver-

s ihm die Ordensabzeichen anläßlich seiner heutigen
-Sich überreicht.

o Aug . Der Bundesrat hat beschloflen, die In»
^».'treideernte zu beschlagnahmen.

, 3. Aua. Marineminister Lacare ist von seinem
Aug. Nach Pariser Meldungen soll die Kon¬

iin Moskau erst im Dezember einberufen werden.
Libinaton, 3. Aug. Der Senat hat beschloflen. den
An zu Unterhandlungen mit den Verbündeten über
2dung des Dienstpflichtgeseßes aus diem Amerika

/n Untertanen ve rbündeter Länder aufrufordern.
Volks- und Kriegöwirtrcbaft.
eWeinverstcigerungen Mehr? Wie bestimmt ver»

soll fick der Präsident des Kriegsernährungsamtes im
auf die großen Preissteigerungen beim Wein ent»
haben, in Zukunft keine öffentlichen Weinversteige»

mehr zuzulassen. Ausnahmen sollen nur für selbst»
i Gewächse zulässig sein. Den Landesregierungen

es überlassen, Höchstpreise für Wein festzusetzen. Für
ehr zwischen Erzeuger und Weinhändler, wozu auch
% von Schank- und Gastwirtschaften zu rechnen sind.
Schlußscheinverfahren vorgesehen werden. Ein Fach¬

schreibt zu diesem Gegenstand, die phantastischen Wucher-
Ar Wein verdanken keineswegs dem infolge von Bier

Holmangel entstandenen Bedürfnis ihr Dasein, sondern
äufen der Schaumwein» und Cognac-Fabrikanten,
'en die billigen Konsumweine auf und bereiten daraus
en Schaumwein und deutschen Cognac, den sie zu
n Preisen vertreiben. Diese Umstände haben im
erklärbare Steigemngen für letztjährigen Wein um

200°/° zustande gebracht.
effionspflicht der Kinotheater. Dem Vernehmen nach
i Verordnung unmittelbar bevor, welche die Kon»
Icht für das Lichtbildgewerbe einführt. Der Bundes»
bereits eine Verordnung erlassen haben, die den
nszwang bedingt. Leder» der ein Lichtspieltheater
^" ig betreibt, ist verpflichtet, für seinen Betrieb eine
t nachzusuchen. Diese Erlaubnis kann unter be-
llmständen versagt werden.

fi> rmd Wucherhandel mit Speiseöl. Obwohl
«not dem Kriegsausschuß für pflanzliche und tierische
Fette in Berlin anzumelden und abzuliefern ist,

sich noch immer große Bestände an Speiseöl im Ver-
d werdenm ungewöhnlich hohen, oft zu Wucher-
mKen Handel gebracht. Es wird deshalb ausdrücklich

. ^gewiesen, daß es handelsfreies Speiseöl (Mohn-̂
W>Olivenöl usw.) nicht mehr gibt. Ausländische
Wterliegt ebenfalls der Anmelde- und Ablieferungs-
mb ist Hiebt, wie irrtümlich oft angenommen wird-!

Uns dem ©ertcbtefaal«
Bestrafte Marmeladefälscherei. Die Verkäuferin Maria

bei einer Berliner Firma wurde dabei betroffen, als sie
mein Hinterzimmer des Verkaufsladens wahrend eines

Wintertages die Marmelade durch Wafferzusatz fälschte.
...ddraußen eine Menge von Käuferinnen harrte. Das
engericht diktierte der Fälscherin einen Monat Gefängnis

die Strafkammer bestätigte das Urteil in der BerufungS«
ndlung.

JNab und fern.
-ri» Fleisch für Felddiebe. Eine recht besondere
ewird in Aschersleben allen denen auferlegt, die bei
<ledstählen betroffen werden. Neben der üblichen Geld-

(wird den Spitzbuben dieser Art die Fleischkarte auf
Dauer bis zu vierzehn Tagen gesperrt.
Die Flucht über die — Guillotine. Auf eigen-

" Weise find kürzlich die 36- bezw. 17 jährigen Unter-
lsgefangenen Eichstädt und Kerber in Hamburg
asam aus der Haft entwichen. Auf dem Hofplatz

Artigen Untersuchungsgefängnisseswar gerade für di«
Gehende Hinrichtung eines zum Tode verurteilten

die Guillotine errichtet worden. An diesem un>
Men Gerüst ließen sich nun die beiden Gefangenen
°en Hofplatz hinab und gelangten so in Freiheit. St«
mbisher nicht wieder ergriffen werden.
Tiu deutscher Schulverband in Polen . In Lodz
„ ein für die Zukunft des deutschen Volksschulwesens
Men bedeutsamer deutscher Schulverband gegründet.
°er begründenden Versammlung nahmen 300 Schul«
-den teil.
^illionenstifrung. Die Schwester des verstorbenen
. Mwenfabrikanten Pfaff-Kaiserslautern, Fräulein

hat zum Gedächtnis ihres Bruders den Be»
V/* Millionen Mark gestiftet. Ein Teil dieses

? ** soll zum Ausbau der Hilfskassen der Firma
strtz" öderer Teil an die Angestellten und Arbeiter

r © Österreichs Ernte. Me die Wiener MAter meiden»
ist das ouantitative Ergebnis der heurigen Ernte de»
friedigend̂ und das gualitatioe Ergebnis noch bester. Die
Ernttin Lotstoff-n stellt sich als Mitt-l-rnte dc^Ln diesem Lahre stehen außerdem auch die Zuschüsse aus
den belebten Gebieten Rumäniens, Polens vnd Serbien-
»u Gebote so daß bei Aufrechterhaltung der Rationierung
ir8 Verbrauches Nl diesem Jahr b-II-re « ,i« m b-S-he»
»ls im vorigen. ^ S - -

Y o  Gute Honigernte i« Bayer «. Bayern hat ein«
vorzügliche Honigernte. Im schwäbisch-fränkischen RieS
hat ein Bienenzüchter von 200 Feldern 50 Zentner, in der
Dachauer Gegend bei München einer allein mit zwet
Feldern über einen Zentner geerntet. Der Höchstpreis ist
von 1,50 Mark auf 3 Mark beim unmittelbaren Verkauf
vom Erzeuger an den Verbraucher festgesetzt worden,
stusfuhr ist verboten ohne Erlaubnis
Bunte Cagee-CbrontR.

ÜBEL'-

" ' „ «r> q Aua. Es ist nunmehr festgestevt.
. «. M., L ^ ffind in einem Güterwagen auf
dem' Bahnhof Berlin-RuuunelLburg um ^8 unb
öää  arsrJBfs?« &*• - —*
IDer  3 Aua Ein jugendlicher Hüttenarbeiter würbe

bu;e*mtDurgen ermoiu Mehlschiebungen wurdenDortmund, 3. ÄU6» ^ TDixrbc dou
in Barop bei Dortmund aumedeckt.̂ D^ gebracht.

RS5 . » « ÄÄ - t m,  8 «U» im WM. PO»
600000 Mark.

Draudenz
Fiedlitz nahe von
Wmk ertrunken.

derer, die unter den Waffen stehen, und
« :—'b Waisen oi

verteilt werden.
Hub Waisen von gefallenen Angestellten und

m *et#ä>et Berg . In der Umgebung des Bades
°us bei Innsbruck haben bedenkliche Spaltimgeu
Mungen des Erdbodens stattgefunden. Durch,die
Ellungen ist bereits die Kapelle des Bades teilweise
„worden. Im Erdboden entstehen fortgesetzt neue
M Zertlüftungm und ununterbro en gleiten

. uachen ab m r nicht selten kommt es var, oaü Boden«
iÄ r d °->L -ü-n der Leute MM Abrißen gelangen,a« ob hex ganze in Mheutstuder BePegung

, An» Beim Baden in der Weichsel bei
n Graudem find drei Sohne des Eigentumert

. . . . . . —
Bunte Zeitung.

^ > Jtr'

Ein humoristischer Küchenzettel. Ein Feldgrauer
hat folgenden Küchenzettel aufgestellt: Man mmmt di«
Buttertarte, bratet mit ihr die Fleischkarte und schlagt die
Eierkarte hinzu. Kartoffel- und Gemusekarte werden ab»
gekocht und dazu gereicht," Zum Nachtisch brüht man die
Kartoffelkarte heiß auf. fügt die Milchkarte hrn-u. süßt mit
Luckerkarte und bäckt die Brot- und Semmelkarte hmem.
Nachdem wäscht man sich mit der Seifenkarte die Hände
und trocknet diese mit dem Bezugschein ab.

Warnung vor der Benutzung von Nattenverttlgungs»
mittel». Seit einigen Jahren werden zur Bekämpfung
der Rattenplage bakterienhaltige Präparate , wie Ratm.
Liverpoolvirus, Damysbazillen u. a. m den Handel ge¬
bracht die unter den Nagern tödliche, sich von Trer zu
Tier verbreitende Krankheiten erregen, für,den Menschen
aber angeblich ungefährlich sind. Wie von einigen Polizei»
Verwaltungen öffentlich bekanntgegeben wird, ist die
Wirkung dieser Mittel den Ratten gegenüber durchaus
Nicht zuverlässig, es sind aber durch unvorstAiges Um»
gehen mit diesen Präparaten zahlreiche Infektionen von
Menschen herbeigeführt worden, die die Erkrankung dieser
Personen an akuten, bisweilen mit typhusahnlrchen Er¬
scheinungen verbundenen Darmkatarrhen, m einigen Fallen
pgar den Tod zur Folge hatten. Es muß deshalb vor
jer Benutzullg dieser Präparate dringend gewarnt werden.

kokales und provinzielles.
Merkblatt für den S . und 6 . August.

Sonnenaufgang 6” (528) II Monduntergang8*' » . (10°' S .)
S ,'nenuntergang 8" (8*2) II Mondaufgang S2°N. (9*°N.)

5. August . 1716 Schlacht bei Peterwardein .—1737 Dän .Minister
Grat v. Struensee in Dalle geb. — 1772 Erste Teilung Polens . —
1809 Die Tiroler unter Speckbacher und Haspinger siegen am
tzrilsser Joch und bei Brixen über die Franzosen und Bayern . —
lSbü Französischer Schriftsteller Guy de Maupasiant geb. — 1881
Dramatiker Felix Philippi geb. — 1889 Schriftstellerin Fanny
geroalb gest. — 1895 Sozialist Friedrich Engels gest. — 1901
Kaiserin Friedrich gest. — 1905 Schriftsteller Paul v. Schönlhan
gest. — 1914 Kriegserklärung Österreich-Ungarns an Rußland.

6. August . 1651 Französischer Schriftsteller Fenelonjgeb.!—J166Q
SRaier Pelazguez gest. — 1789 Nationalökonom Friedrich List geb.

;H06 Franz II . (I. von Österreich) legt die Kaiserkrone des
dö Ischen Reiches deutscher Nation nieder. — 1809 Englischer Dichter
Lennyson geb. — 1859 Staatsmann Karl Otto v. Raumer gest. —
— 1870 Siege der Deutschen bei Wörth und Spichern. — 1886
Literarhistoriker Wilhelm Scherer gest. — 1914 Kriegserklärung
Serbiens an Deutschland. — 1916' Rückzug der Ruffen hinter die
Zara in Richtung Dünabur«._
I «s Meine Brotverschlechterung. Gegen das geplante
Cutkeimen des Brotgetreides zur Olgewinnung sind Ar¬
tikel in manchen Zeitungen erschienen, die von einer Ver¬
schlechterung des Brotes sprechen. Bei der Entkeimung
heS Brotgetreides handelt es sich aber nur darum, ge-
lraeMich der Vermahlung den schlummernden Keim zu

lernen Es erfolgt keinerlei chemische Umänderung, die
oo» Verlusten begleitet ist. Der Keim macht etwa 2 bis
Bu/o des Brotgetreides aus. Bei der i-tzigen Technik
Werden aber nur etwa l °/° gewonnen, das früher in
Sie Kleie überging. Somit wird dem Mehl und
Brot überhaupt nichts durch die Entkeimung
Lniwaeu. und es ist eine arge Übertreibung, wenn von
«ni ettetem, geschmack- und kraftlosem Brot gesprochen wird.
Beklagen könnte sich höchstens das Vieh, dessen Futter
xtwaS weniger Fett enthält. Die Entkeimung nötigt zu
Mer sorgfältigen Reinigung des Getreides beim Mahlen
And deshalb zur Herstellung eines schmackhafteren Brores.
Sie verhütet aber auch, daß einzelne fetthaltige Keimteile
in ^as Mehl gelangen und dieses ranzig und bitter machen.
L rfiltdE) wird deshalb das Brot von entkeimtem Ge-
l  e schmackhafter und besser. Gleichzeitig werden
bedeutende Mengen von F-tt und Eiweiß gewonnen, die
für die Kriegsernährung von großem Vorteil stnd. Der
Nährstoffausschuß des KriegSamts. dem zahlreiche Autori»
Läten der Mssenschast und Praxis angehoren, hat die
Iraae genau geprüft und sich entschieden für die Durch-
führung der Getreideentkeimung ausgesprochen.

B Olgewinnung aus Akaziensamen. Zu den
Pflanzen, deren Samen sich durch einen nennenswerten
G üalt an zu Speisezwecken verwendbaremFett aus»
zerchnen, gehört die Akazie. Dieser Baum steht bekannt-
sich 6v Bahndämmen, Chausseen und aderen Sttaßen.Srvmfe in Parkanlagen. Er blüht in Deutschland mit
roto?oder weißen Blüten. D̂ Same erscheint in einer Schote,
Reife' fäll? in Än ^Anfanĝ August. Der 'entfettete Same
läßt sich wegen seines Reichtums an Eiweiß zu Futter»
^pecken verwenden und nach einer gewissen Vorbearbelttlng
Wich zur menschlichen Ernährung heranziehen. Der Kriegs»»ff für Ole mld Fette bat beschlossen, die Samen
nutzbar zu machen und fordert zur Sammlung und Ab»
lieftrung aus Die Sammelstellen für Obstk-nie werden
auch Akaziensamen entgegennehmen und für 1Kilo remew.
torntfenm  Samen Q.70 Sfftovl bezahlen.

(t ) Foldölsbstähle. Einer arme« Familie, die auf
einem Pachtfeid an der Straße nach Dachsentzansen sich Kar»
löffeln «ngedaut, wurden verletzt» Nacht vierhundert Büsch«
heraukaennen und die anhangrnden Knollen mitgenoinmen.
Von den oder dem Dieb fehlt jede Spur. Wenn diese Zeilen
von ihnen oder ihm gelesen werden, so' sollte man hoffen, daß
die armen Bepohlcnen auf irgend eine Weise wieder in den
Besitz ihre» »lgentum» oder wenigsten» de» unverbrauchten
Teile» aelaigen, d. h. wenn die Betreffenden soviel Mitgefühl

Bon Arbeitern der Oelfabrit wurden durch unfern
H.ljrfeldhüter tzinterwüller letzter Tage einige beim Plündern
»ine, Birnbaums im „H.Ig-ustock" ertappt. Schreiber dieser
Zeilen beobachtete voriges Jahr, ebenfalls im „Helgenstsck,
wie »wei fremde Arbeiter von einem Birnbaum dajelbft Früchte
adichtugen. Di» zwei nahmen auf ihrer Flucht ihren Weg
auch nach der Oelfabrik und zwar scheint eS, als wenn dre
Mitiaarpaufe von den Leuten mit Borliebe für derartigen
Stre .fereien benutzt wird. Die Fetddesttzer tun daher gut,
gelegentlich einmal über Mittag in ihren Grundstücken zu ver»

tz Katch. Gemeind «. Vom 5.—18. August liegt die
Wählerliste zu den ArgänzungSwahlen für den ttirchenvorstand
und di» Gemeindevertretungder katholischen Pfarrei zur Cm-
sicht der Berechtigten im Pfarrhaus offen.

*** Untonefeier . Zu der am Donnerstag, den 0.
«uaust in Idstein stattfindenden Unionsseier läßt die Bezicks-
synode Wiesbaden eine Festschrift un» ein Festbuch erscheinen.
Verfasser derL.stjchrift ist Pfarrer D. Schlosser zu Wietdaden
(früher Vikar in Braubach ) ; di « Schrift tragt den Titel:
Zur Hunvertjahrfeier der kirchlichen Union in -Nassau. Das
Festbuch besteht in der durch Dekan Ernst-Idstein besorgten
Neuherausgade dr» Werkes: Die evangelische Kirche in Idstein
nebst Nachrichten aus ihrer Geschichte von W. Cuntz. Das
Vorwort de» Buche» von GeneraliuperintendentOhiy gibt ein
Lebensbild deS Dekan Cuntz.

Danksagung.
Für di» vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

Hinscheiben und der Beerdigung unsere» nun in Gott ruhen¬
den. lieben Sohne», Bruder». Neffen und Vetter», für die
überaus zahlreichen Kranz- und vlumenspenden, den Beamten
der Post, dem Turnverein, der Feuerwehr, den Schulkamera¬
den, besonder» Herrn‘ Dekan Wagner für die trestreichen
Worte am « rabe, sowie allen, die ihm beistanden und das
letzt» Geleit gaben, sagen wir hiermit unseren

tiesgefühttesten Dank.
Braubach, den 4. August 1917.

Familie Eduard Volk.

Sonntagsgedanken
— 5. August 1917. —

Vom Geben.
Geben lernt man, wie viele große Dinge, nur durch

Uebung. Dann aber wird eS eine der größten Lebensfreuden.

Nichts kettet die Menschen so aneinander al» das Ge¬
fühl: ich bin dem andern etwa». Die Wohltat, die ich
gebe, nicht die ich empfange, verpflichtet mich.

* *+
Wohl dem, der sich de» Dürftigen annimmt, den wird

der Herr erretten zur bösen Zeit.
tioutsdltnit-Oräming.

Svang . Kirche.
Sonntag, 5. August 1917. — 9. Sonntag nach Trinitatis.

vormittag» v Uhr. Predigtgottesdienst.
Vormittags 10,15 Uhr: Christenlehre für die Jungfrauen.

Nachmittags1.30 Uhr: KindergotieSdienst.
Mittwoch abend 8,45 Uhr: Kriegsbetstunde.

Katch. Kirche.
Sonntag, 5. August 1917. — 10. Sonntag nach Pfingsten.

Vormittag» 7.30 Uhr: Frühmesse.
Vormittags 10 Uhr: Hochamt mit Predigt.
Nachm. 2 Uhr : Christenlehre und Andacht.

Eier
1 Stück jede Person werden von heute Nachmittag an auf
Nr. 28 «»»gegeben. Die zur teilweisen Eierabliiferung ver¬
pflichteten Hühnrrbesitzer sind selbstredend ausgeschlossen.

Braubach, 4. August 1917. Der Bürgermeister.

8 Hützne»
2—3jährig, nebst schlachtreifem

Hahn
hat zu verkaufen.

August Müller,
Marktplatz 8.

Fliegsnfallen
aus Glas offeriert

Lhr wieghardt.
Für Solbatenheim

3 bis 4 Ze«tner Mrsiche gesucht.
Nähere» in der Geschäftsstelled. Bl.

Bekanntmachung.
Am 4. August ist «in Nachtrag zu der Brkanntmach»

ung W.  III . 3000/9. 16 K. R. A. vom 10. November
1916, betreffend Beschlagnahme, Verwendung und Veräußer¬
ung von Flach»- und Hanfstroh, Bastfasern (Jute, Flach»,
Ramie, europäischer und außereuropäischer Hanf) und von
Erzeugnissen aus Bastfasern, veröffentlicht werben

Stellv. Generoltommando 18. Armeekorp»... .ii . i .ii■■ i-
• -* «itftf ‘«in

Warm, wolkig, vereinzelte Gewitter, häufigere
Regenschauer.

Niederschlag 1,9 Mllim.



Amtliche

Bekanntmachungen
dev  städtischen Behörden.

St«u<vzahl»ri,q.
Die Staats - nnd Gemeindeabgaben für das 2. Viertel

des laufenden« teuerjahres sind »iS zum 16. Äugust 1917 zuzahlen.
Beauinch, 1. August  1917 . Die Ttabtkasse.

^8 der Reg.-AmtSblatte» v»m 14. Juli
». I . abgedruckie Bekanntmachung betr. Handverkaufstar» für
Krankenkeffen vom 10. Juli ». I . weife ich mit dem Hinzu-
fugen hin. daß Sonderabzüge gegen vorherige Einsendung von
i* , *on  Hkrrn Apotheker Friedrich Dieterichs in Frank

i a' ~ Postscheck,nt , 4245 Fkft. — bezogen werden
AuSzua auS der Verordnung v. 27 . Juli 1917 . ü ö”nen- J* 6“ J# n»4 besonders darauf aufmerksam.

„ \a af  i w ®^ ,r  * ,r  ärztlichen Hausapotheken di- in Frage
Nach§ 368 Nr. 9 des Reichsstrafgesetzes macht sich stehenden Bestimmungen zu brachten und sich dieselben für ihr»

strafbar, wer unbefugt über Gärten oder Weinberge Akten zu beschaffen.haben.

w .,s«hseif-
in Kübeln zu ca. 50 Pfund zum Preise von 1,40 Mark pro
Pfund ist zu verkaufen. -
Braubach, 3. August 1917. Der Magistrat.

wer
oder vor beendeter Ernte über Wiesen»der bestellte Aecker, »der
über solche Aecker und Wiesen, die mit einer Einfriedigung ver¬
sehen sind oder deren Betreten durch WarnungSzeicheu unter¬
sagt ist, geht.

Nach dem Feld- und Fortpolizeigesetz ist strafbar:
§ 10 : « er unbefugt über Grundstücke fahrt, den Pflug

wendet»der über Aecker geht.

Braubach, 31. Juli 1917. Der Bürgermeister.

Prüsung üer Bezugsscheine aus
Kleiber und Schutzwerk.

L iv „ . _ . . 0 . Die Geschäft,stunden der Ausfertigung,stell» — Rathaus
8 18 : wer Gartenfruchte, Feldfruchte»der andere Boden- jZimmer 3 — sind » ie folgt neu festgesetzt auf

erzeugnisse aus Gartenanlagen aller Art, Weinbergen, Obstan
lagen, Baumschulen, von Aeckern und Wiesen entwendet.

Zuwiderhandlungen dagegen werden nach§ 9 de, Ge¬
setzes über den Belagerungszustand mit Gefängnis bis zu 1
Jahre, beim Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder
Geldstrafe bi, zu 1500 Bit bestraft. Der Versuch ist strafbar.

Die gleiche Strafe hat zu erwarten, wer den behördlich
zum Feldschutz bestellten Personen in der Ausübung ihrer Dien¬
stes mit Gewalt Widerstand leistet.
Braubach, 1. August 1917._ Die Polizeiderwaltung.

Am Mitt» »ch, den 7. August, Nachmittag» 6 Uhr wird
der Behang v»n 6 Frühbirndäumen(Amanlisbutterbirne und
Prinzeß Marianne) auf den Gemeindegrundstücken im Distrikt
leimkaut und Gemeindewasen öffentlich an Ort und Stelle ver¬
steigert. Beginn bei Nr. 1 an der Baumschule.
Braubach, 3. August 1917._ Der Bürgermeister.

^otzv *rsteiger »»ng.
Am Montag, den 6. Augustd. I ., Vormittags 11.80

Uhr kommen im Rathaursaale auS Distrikt 53 a Gebrannte-
berg zur Versteigerung:

87 Rm. Eichen- und Buchen-Scheit- und Knüppelh»lz
27 „ Reiserknüppel.

Das Holz sitzt gut zur Abfuhr. Steigliebhaber wollen
sich das Holz an Ort und Stell« «nsehen.

Die Nr. 85, 103, 104, 113, 114, 115, 118, 119,
124, 126 kommen nicht zur Versteigerung.

Mittwoch und Freitag- jeder Woche
v»n 10—11 Uhr Vormittag«.

Braubach, 28. Juli 1917._ Der Bürgermeister.

Vatr»l. Hilf . dianst.
Im Baihause, Zimmer3 sind fortgesetztf»l, «nde Mel-

düngen unverzüglich zu erstatten:
1. wenn seit Beginn der Hilfsdienstpflicht ein Hilfsdienst-

pflichtiger wegen körperlicher Unbrauchbarkeit auf Zeit'zu-
rückgcstrllt über dauernd unbraachbar geworden ist,

2. wenn Hilfsdienstpflichtige inzwischen da» 17. Lebensjahr
v»llendet haben, aber seithern»ch nicht gemustert worden
und auch noch nicht.in die Landsturmr«Ue aufgen»mmensind,

3. wenn Hilfsdienstpflichtige Hierselbst anziehen, welche in¬
folge von Bestrafungen au« dem Heere oder der Marine
entlassen sind. , , , , -

Wehrpflichtige, ehemalig» Offiziere und Beamte der Heeres- Hfl HHfl 1*11AIIfl fl
Verwaltung, welche im Heere keine Verwendung finden, haben 1 WwilPil
sich zu gleicher Zeit zu melden.

Braubach, 30. Juli 1917. H-r Bürgermeister.

Nassauische

Lebsmsiclrags-i
verwaltet durch die

Direktion der Nassauischen Land«»
Wiesbaden . r

Söeh8t gar amtiert « Yer sieht]
summen bei miedrigstem f

Sämtliche Ueberschtlsse gehören den Vers,
Alle Arten von Lebei

und lfolksversicherunL
Vertreter für Braubach nnd Umge^

Redakteur Lemb, Brauh:
Aufuümfärben
allsr Rl«i- unA»stü«e»
in ungetreu-,Um Ausland»
tn jeder beljeb'aen Forb«

führt schnell,,,n« aus

ßärßnsi Jayer
wbarlahnstsin,

Kirchltraße 4.

für landwirtschaftlich,
gesucht.

Näheres in der
stelled. « l.

offeriert
«Kr. Wi. gha, dt.

Vezrra»s<t»eine.
ES ist den DezugSschein-Autfertigungsstellen erneut die

sorgfältigste Einhaltung der au« § 4a—g der Bekanntmachung
über neue BezugSscheinmuster vom 20. Februar 1917 (Mttei-
lungen Nr. 5 G. 2) sich ergebenden Bestimmungen über die
Ausfüllung der Bezugsscheinezur strengesten Pflicht gemacht.
Es dürfen danach Gewerbetreibend» die Bezugsscheine nicht an>
nehmen, »

a) wenn der Name des Antragsteller, nicht angegeben ist,
b) wenn Zahlen bei dem Gegenstand nicht in Buchstaben,

sondeün in Ziffern auSgeschiieben stnd,
c) wenn sie auf mehr alt eine Warenart lauten,
d) wenn sie nicht mit Ort, Datum, Stempel der auSfertigew

den Behörde und Unterschrift des mit der AuSfertigunn
Beauftragten versehen sind,

e) wenn beim BezugsscheinB I nicht der link« unter« Ab
schnitt auSgefüllt und mit Unterschrift«d«r Stempel ver
sehen ist,

f) wenn auf ihnen die Angaben über den̂G«genft«nd irgend-
wie geändert sind,

g) wenn durch sonstige Veränderung«« der Verdacht einer
Uebertragung»der einer mißbräuchlichen Verwendung der
Bezugsschein»« begründet ist.

Die Gewerbetreibenden müssen vielmehr, um nicht
straffällig zu werden, derartige Bezugsscheine zurückweisn, wo¬
durch für Verbraucher und 'Gewerbetreibende unnötiger Zeit-

Zinn gewinnt für die Zwecke der Landesverteidigung und| »« 64* entsteht und für die AuSfertigungsstellrn unliebsame

in s-bbssu H»ich,nng.« bei
Gefchw». Schwmach «».

Hslzve »st«ig «r »»ng
Am Freitag, den 17. August d. I ., BormittegS 11.30

Uhr kommen im Rathaussaale aus Distrikt 53 a Gebrannte-
berg zur Verstrigerung:

127 Stämme bis einschl. 29 Ztm. Durchm. mit 38,05 Fm.
in einem kose

23 „ v«n 30—39 „ „ mit 11,47 Fm.
6 „ „ 40- 49 „ „ „ 6,59 „
4 „ über 50 „ „ „ 4,31 „
Steigliedhaber wollen sich da« H»lz an Ort und Stelle

vorher ansehen. Dasselbe sitzt gut zur Abfuhr und nur eine
halbe Stünde von der Stadt und vom Bahnhof entfernt.

Braubach, 31. Juli 1917._ Der Mag istrat.sramutluttg
alte * 1tsi »f<»r»«»»dss <r».

Bsrren-KrapB
ui Sehlipssi

in -»»her Ba««ah!
Gwihw . Sehttmaehef.

©ämtliij
Herbst- i
Miltech«,

Weiße Rühen
Wintrr-Kopfs»l^
Feld-Lalat
Wirsirg
Weißkraut
Rotkraut
Gelbe Rüben
Zwiebeln

einzetroffen.
Kud. Neul

bas Pak. 80
ueu eing«t»»ffen.

A

Die Pol.-Verwaltung.
der Volksernährung(zur Herstellung neuer Konservendosen) eine!Weiterungen entstehen können,
immer wachsende Bedeutung. Die verfügbaren Bestände an > Braubach, 26. Juli 1G17.
neuem Zinn sind begrenzt. Jede Möglichkeit, Zinn au« zinn¬
haltigen Gegenständen, insbesonder solchen aus Weißblech, zu
gewinnen, muß restlos autgenutzt werden. I «ingetroffen.

Aus diesem Grunde ist die Sammlung und Ablieferung 4 „ . ,
aller vorhandenen alten Konservendosen, die ganz oder teilweise ^ Stadtperordneten-Versammlung
aus Weißblech bestehen, dringend geb,t«n. Jede zur Abliefer- K . ..
ung gebracht- Konservendose vermehrt den Zinnbestand de« ^
deutschen Reiches. . 7 W

Im vaterländischen Interesse werden all- Kreise der Be°> " « athan - saal . dahwr anderaumt.n
völkerung, geschäftliche Betriebe, Gastwirtschaften, Haushal¬
tungen  usw. aufgefordert, die bei ihnen verfügbaren alten
Konservendosen auS Weißblech in möglichst sauberem Zustande
abzuliefern. Für die abgeliefcrten alten Konservendosen aus !eingeladen.
Weißblech wird auf Wunsch eine Vergütung von 50,— Mark Tagesordnung,
für 100 Klg. gezahlt. I 1. Wald-, Kultur- und HauungSplan für 1918.

Auch die kleinste Menge ist von Wert. Jeder Ablieferer 2. Verlängerung der Sondergewerbesteuer-Ocdnnng für
alter Konservendosen verdient sich, ohne Opfer bringen zu!die Jahre 1918, 19] 9 und 1920.
müssen, den Dank deS Vaterlandes. 3. » ertrag über Swueratkommeumit der « lei- und

Als Sammelstelle ist das Polizeibüro bestimmt und können Silberhütte

StaMtrordntteu-Sitzimg.

>ia<ut oaywr anderaumtin

Sitzung

UiiMm
tn großer Auswahl n e u
eingetroffen.

" Schöne Auswahl'

Herren-Kragen
und Schlipse

€int

Spitzen«
Spitzenürch

— für Damen «ni Ämi
in reicher Auswahl bei
Gescbrv . Schnm ««

A . Usuhaur.

für Kinöer
reicher Auswahl

R . A«uha

dort Konservendosen innerhalb der Stunden von 10—12 tüu|
vbgegeben werden.

Braubach, 31. Juli 1917. Der Bürgermeister.
Händler und Erzeuger von Obst und Äemüs», welch«

mit ihren Erzeugnissen Handel treiben, werden an die Be¬
schaffung der sogenannten Schlußscheine erinnert.

Dieselben werden im Rathause, Zimmer3 gegen1 M.
a Heft (100 Scheine enthaltend) verabfolgt. Daselbst wirb
auch Auskunft über die Benutzung der Hefte erteilt.

Braubach, 31. Juli 1917. Die Psi.-Verwaltung.

4. Verlängerung der Wahlzeit ber Gtagtverorbneten.
5. Wahl einer steüvertretenben Vchtedsmanne».
6. Reinigung der Dinkholber«.
7. Vortrag über die Verhandlung bes StädtetägeS in

Frankfurt a. M.
8. Geheime Sitzung.

Braubach, 31. Juli 1917.
Der Stadtvrrordnelenvorsteher

I . V. : Hagtier.

Achtung ! Packpapier
Felb- und Gartenbesitzer schützt eure Früchte vor der

Raupenplag- durch fleißiges Ablesen der Eier und Raupen.
Braubach, 1. Aug. 1917. Der Magistrat.

A. Leas !».

Empfehle mein reichhaltiges Lager in

iKuchen-
und Haushaltungs-Artikf

zu den billigsten Preisen.

Julius Rüping, Braubach.
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